



Das Theaterleben in Bielitz in der Zeit der Habsburger Monar-
chie 
 
1. Zur Geschichte der Sprachinsel Bielitz 
 
Bielsko-Biała, die in einer malerischen Landschaft am Nordrand der 
Beskiden gelegene südpolnische Stadt mit heute mehr als über 
185000 Einwohnern war über Jahrhunderte hinweg der Mittelpunkt 
der deutschen Sprachinsel Bielitz. Die Stadt mit ihren angrenzenden 
deutschen Dörfern war umgeben von slawischer Bevölkerung und 
Kultur, besaß aber ihre eigene deutsche Lebensqualität durch ihre 
Homogenität, die auch aufgeschlossen war gegenüber anderen Eth-
nien. Die ganz selbstverständliche Akzeptanz der jüdischen und der 
slawischen Kultur durch die vorherrschende deutsche Seite hat das 
multikulturelle Bild der Stadt und der Sprachinsel bis ins 
20. Jahrhundert hinein positiv geprägt. 
Nach der Teilung Schlesiens 1742 waren das Herzogtum Teschen 
und die Bielitzer Herrschaft bei Österreich geblieben. Biala, das 
damals zu Galizien gehörte, kam erst durch die erste Teilung Polens 
1772 mit Galizien zu Österreich. Damit war die Sprachinsel nach 
dreihundert Jahren wieder ungeteilt. 1866 erhielt Galizien eine Son-
derstellung, die es zu einem polnisch verwalteten Land machte; trotz 
aller Proteste und Bitten gelang es Biala nicht, aus Galizien ausge-
gliedert zu werden. 1918, nach dem Zusammenbruch des Habsburger 
Reiches, kamen schließlich beide Städte zu Polen, behielten aber auch 
in der neuen politischen Situation im Kulturleben ihre Kontakte und 
ihre Orientierung nach Wien bei.1 Die Jahre der Zugehörigkeit zur 
Habsburger Monarchie hatten einen bedeutenden kulturellen 
Aufschwung gebracht, der aus dem wirtschaftlichen Reichtum er-
wuchs. 
 
                                                 
1 Peter Andraschke, Bielitz als Musikstadt: Die kulturellen Beziehungen zu Öster-
reich, in: Bericht über das internationale musikwissenschaftliche Kolloquium 
"Wenn es nicht Österreich gegeben hätte...", Brno 30.9.-2.10.1996 (=  Musikwis-
senschaftliche Kolloquien der internationalen Musikfestspiele in Brno, Bd. 31), 




Bielitz unterscheidet sich in seiner Geschichte in mancher Hinsicht 
von den anderen schlesischen Städten. Die spätere Sprachinsel ent-
stand seit 1260 im Zuge der deutschen Besiedlung im Osten und war 
damals Teil eines bis in die deutschen Zentralgebiete im Westen 
zusammenhängenden Siedlungsgebietes, das auch noch weiter nach 
Osten reichte. Bielitz blieb nach 1918 bis zum Ende des Zweiten 
Weltkrieges die einzige mehrheitlich deutsche Stadt in Polen.2 Sie hat 
demnach mit ihren sie umgebenden deutschen Dörfern ihr Deutsch-
tum seit der Gründung im 13. Jahrhundert bis 1945 ungebrochen be-
wahrt. Es ist auch die einzige Stadt Oberschlesiens gewesen, die seit 
der Reformation bis ins 19. Jahrhundert hinein protestantisch blieb. 
Nach der Teilung Schlesiens 1742 spielte sie als evangelische Stadt 
im Habsburger Reich eine wichtige Rolle für den Protestantismus in 
der traditionell katholisch geprägten Monarchie. Erst in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts wurde sie zunehmend katholisch, und 
bereits 1890 hatten die Katholiken die doppelte Stärke in der Ein-
wohnerschaft erreicht.3  
Bielitz und Biala haben eine bewegte Geschichte, die sich in einem 
nationalen Wechsel zwischen slawischer, deutscher und öster-
reichischer Politik abspielte. Obgleich nur durch die Biala, einem 
schmalen Nebenfluß der Weichsel, getrennt und durch die gemein-
same deutsche Tradition eng miteinander verbunden, hatten die 
Schwesternstädte zum Teil verschiedene nationale und politische 
Entwicklungen: Biala, die im 16. Jahrhundert entstandene Tochter-
stadt, gehörte zeitweise zu Galizien und stand somit häufiger unter 
polnischer Verwaltung, Bielitz dagegen hatte engere Kontakte zum 
mährischen Raum. Diese getrennte Entwicklung hatte auch auf die 
Kulturszene Einfluß. So entfaltete sich in Bielitz und in Biala ein ge-
trenntes Vereinsleben,  beide  Städte  besaßen  z.B.  eigene  Gesangs-
vereine  und Kirchenmusiken, oft auf gleich hohem künstlerischen 
                                                 
2  Vgl. dazu Walter Kuhn, Die Bielitzer deutsche Sprachinsel, in: Schlesien 12, 
1967, S. 234-243. 
3 Walter Kuhn: Geschichte der deutschen Sprachinsel Bielitz (Schlesien) (= 
Quellen und Darstellungen zur schlesischen Geschichte, Bd. 21), Würzburg 1981, 
S. 311f. Eine erste entsprechende Zählung aus dem Jahre 1869 zeigt mit 4841 
Katholiken bereits einen Gleichstand der beiden Konfessionen. 
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Niveau, die miteinander konkurrierten. Das bereicherte das Musikle-
ben ungemein. 
Bielitz-Biala war vornehmlich von deutscher und jüdischer Kultur 
geprägt. Beide besaßen ihre eigene Musiktradition. Das slawische 
Musikleben war nur schwach entwickelt und trat in der Stadt kaum in 
Erscheinung, es konzentrierte sich auf das Vereinswesen. Es gibt 
darüber bis heute noch keine Dokumentation, nicht einmal von pol-
nischer Seite. 
 
2. Das Theaterleben in Bielitz bis 1890 
 
Theater wurde in Bielitz sicher schon lange gespielt, auch wenn 
wir den ältesten Beleg erst aus dem Jahre 1791 besitzen,4 als am 
5. Mai das Teschener Kreisamt einem Daniel Eisenberg für ein halbes 
Jahr die Genehmigung erteilte, Schauspiele aufzuführen. 1813 
gastierte die "Hornungsche Schauspieler-, Sänger- und Tänzergesell-
schaft" auf dem Platz des späteren Sparkassengebäudes u.a. mit dem 
Stück Der lustige Kuchelbäcker oder der Mehlspeismacher Zweckerl 
oder Ein Freund in der Noth, einer Komödie mit musikalischer Un-
termalung von Gott-lieb Prehauser. 1817 errichtete Herzog Sulkowski 
aus Anlaß eines Be-suches von Kaiser Franz ein Theatergebäude ne-
ben dem Schloß, in dem es zunächst private Aufführungen für den 
Adel gab, ab 1824 auch öffentliche Vorstellungen. Dabei änderte sich 
das Programm: Neben der bis dahin gepflegten leichten Muse wurde 
nun auch klassisches Schauspiel aufgeführt, etwa von Friedrich 
Schiller, Franz Grillparzer und Gotthold Ephraim Lessing, auch Bal-
lette, ebenso Singspiele (z.B. 1832 Der Dorfbarbier von Josef 
Weidmann mit der Musik von Johann Schenk durch die Opern- und 
Schaupieler-Gesellschaft des Theater-unternehmers Carl Burghauser). 
Das Theatergebäude wurde durch den verheerenden Stadtbrand von 
1836 vernichtet. Fortan gab es Theater-betrieb nur im Freien und in 
Gasthaussälen. 1857 wurde dann durch das Engagement des Ge-
meinderates Benjamin Holländer im ersten Stock des Tuchmacher-
hauses ein Theatersaal errichtet, allerdings nur mit 100 Sitzplätzen. 
Hier spielte für längere Zeit die  "Krakauer  Opern und Schauspielge-
                                                 
4 Ebd., S. 317. 
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sellschaft" unter ihrem Direktor Friedrich Blum. 1863 wurde mit 
Jacques Offenbachs Die Zaubergeige zum ersten Mal eine Operette 
aufgeführt. Immer wieder gab es Direktoren aus dem Wiener Raum. 
So war für die Spielzeiten 1878-1880 Friedrich Skriwanek aus Vöslau 
bei Wien verpflichtet worden. Gespielt wurde vom 15. Oktober bis 
Ostern des folgenden Jahres. Zahlreiche Gäste, so der Dresdener 
Hofschauspieler Karl Wiene und der russische Hofschauspieler 
Stanislaus Leßer, der später Theaterdirektor in Olmütz wurde, 
gastierten. Gustav Schlauer5 nennt in seinem knappen Überblick ne-
ben heute unbekannten Lustspielen u.a. Ludwig Anzengrubers Der 
ledige Hof (UA 27.1.1877, Theater an der Wien) und Franz von 
Suppés Operette Fatinitza (UA 5.1.1876, Carltheater in Wien). Der 
Wiener Theaterdirektor Johann Fürstel gastierte mit seiner Possenge-
sellschaft. Sein "Komikertrifolium" Kräuser-Gottesleben-Lindbrum-
mer war bei den Bielitzern besonders beliebt. In der darauffolgenden 
Spielzeit 1879/80 wurde Suppés Boccaccio (UA 1.2.1879, Carltheater 
in Wien) zehnmal gegeben, also noch in der Spielzeit seiner Wiener 
Uraufführung. Auch die anderen genannten Schauspiel- und Operet-
tenaufführungen waren aktuelle Nachspielungen. Skriwanek führte als 
erster in Bielitz ein Theaterzettel-Abonnement ein. Sein Nachfolger 
wurde 1880 Rudolf von Kühne aus Krems, der am 20. Oktober 1880 
zu Ehren der Anwesenheit von Kaiser Franz Josef I. eine große 
Festvorstellung veranstaltete. Als Operettennovität gab es den Prinz 
Methusalem (UA 3.1.1877, Carltheater in Wien) von Johann Strauß. 
Auch in der folgenden Spielzeit 1881-1882 wurde eine Operette neu 
einstudiert: Suppés Donna Juanita (UA 21.2.1880, Carltheater in 
Wien). Diese kleine Bühne im Zunfthaus schloß man 1882 unter dem 
Eindruck des Theaterbrandes am Wiener Ring sicherheitshalber. Erst 
am 7. März 1883 eröffnete Direktor Albert Schiller im Schießhaussaal 
eine Reihe von Theatervorstellungen, vor allem die Operette wurde 
gepflegt, so als Novitäten Der lustige Krieg (UA 25.11.1881, Theater 
an der Wien)  und Das Spitzentuch der Königin (UA 1.10.1880, 
Theater an der Wien) von Johann Strauß. Danach hatte Bielitz nur 
noch unregelmäßig Theaterabende. 
                                                 
5  Gustav Schlauer, Hundert Jahre Bielitzer Theatergeschichte. Eine historische 
Übersicht von 1791-1890 (Schluß), in: Schlesische Zeitung Bielitz 1927, Nr. 125. 
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Der Einfluß der österreichischen Bühnen auf das oberschlesische 
Theaterleben war im 18. und 19. Jahrhundert herausragender als um-
gekehrt. Friedrich Kaminsky nennt zwischen 1740 und 1840 
vierundzwanzig Beispiele von böhmischen und österreichischen 
Operngesellschaften, die in Oberschlesien aufgetreten sind, während 
von schlesischer Seite nur einmal, nämlich 1812-1814, die Neisser 
Schauspieldirektion Vogt und Groche in Troppau gastiert hat; die 
Kriegslage hatte die Schauspieler zur Abwanderung in den Süden 
gezwungen.6 Bielitz gehört neben Troppau, Nachod und Olmütz zu 
den Städten, von denen aus Theaterleute und -kompanien ihren beruf-
lichen Weg nach Oberschlesien nahmen. Bielitz hatte gute Ver-
bindungen zum Hoftheater des Fürsten Anhalt-Pleß, der auch Gleiwitz 
bespielen ließ.7 So wurde 1776 Philipp Andrasch mit seiner Truppe 
nach Pleß verpflichtet. Er bat dort am 23. März 1776 um eine 
erweiterte Konzession für die kleinen Städte Schlesiens, was ihm 
jedoch verweigert wurde; daraufhin spielte er ohne Konzession. 1796 
gastierte Andreas Hornung in Pleß und von da aus auch in Gleiwitz 
und 1798 in Jägerndorf. Er verlangte bei seinen Auftritten im Schloß 
von Pleß Eintrittsgeld, dem Fürsten und seinem Hofstaat standen ge-
gen Zahlung einer Subvention Logen zur Verfügung. Der Eintritts-
preis für die übrigen Besucher war nach Kategorien gestaffelt, er be-
trug für den 1. Platz acht, für den 2. Platz sechs und für den 3. Platz 
vier Groschen. 1803 ging Stalla8 aus Teschen über Bielitz nach 
Oberschlesien, 1808 Carl Flebbe (mit Protektion des fürstlich 
Pleßschen Hofjuweliers) nach Pleß und Gleiwitz, 1816 Meyer und 
Flebbe nach Pleß. 1885 bemühte sich Siege aus Bielitz um Ratibor 
mit Schauspiel und Operette, ebenso 1886 und 1887. 
                                                 
6  Friedrich Kaminsky, Einfluß der österreichischen Bühne, insbesondere Ditters-
dorffs, auf das oberschlesische Theaterleben, in: Schlesisches Jahrbuch für deut-
sche Kulturarbeit im gesamtschlesischen Raum 1, 1928, S. 85-87. 
7 Karl Weber, Geschichte des Theaterwesens in Schlesien. Daten und Fakten - von 
den Anfängen bis zum Jahre 1944 (= Veröffentlichungen der Forschungsstelle 
Ostmitteleuropa Reihe A, Nr. 29), Dortmund 1980, S. 29 u. 56f. 
8  Fehlende und abgekürzte Vornamen konnten nicht eruiert werden. 
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3. Das Deutsche Theater in Bielitz 
 
Das Theaterleben stagnierte in den 1880er Jahren, da kein 
geeigneter fester Spielort vorhanden war und man auf provisorische 
Spielstätten ausweichen mußte: ein für die theaterliebende Stadt emp-
findliches Manko. Deshalb gründeten Bürger aus Bielitz, Biala und 
dem benachbarten Lipnik, die diesen Kulturverlust nicht länger hin-
nehmen wollten, am 21. November 1887 ein privates "Theaterbau-
Komité" und sammelten innerhalb eines halben Jahres durch Aufrufe 
in der Tagespresse, Haussammlungen, Veranstaltungen von Lesun-
gen, Konzerten und Theaterspielen sowie durch ein Volksfest über 
90 000 Gulden. Sie übergaben das Geld dem Bielitzer Gemeinderat, 
der im September 1888 ein Grundstück gegenüber dem Schloß erwarb 
und den Wiener Architekten Emil Ritter von Förster mit dem heute 
noch existierenden und bespielten Theaterbau beauftragte. Der 
Schlußstein wurde "im 42. Regierungsjahre Sr. Majestät des Kaisers 
Franz Joseph I." gelegt, so heißt es in der Urkunde, die in ihm 
eingeschlossen ist. Dieses Schriftstück berichtet ausführlich über die 
Geschichte der Bürgerinitiative und des Theaterbaus. Im Vestibül 
wurde eine Marmorplatte mit folgender Inschrift angebracht: "Der 
deutschen Kunst errichtet durch den Gemeinsinn der Bürger von 
Bielitz Biala und Lipnik". Für die Ausstattung erwarb man die De-
korationen des alten Wiener Hofburgtheaters am Michaelerplatz, 
darunter den Theatervorhang. Das Deutsche Stadttheater wurde am 
30. September 1890 eröffnet mit dem von Stanislaus Wolf und Anton 
Freytag eigens verfaßten Festspiel Das neue Musenheim sowie mit 




Interessant ist die Finanzierung des Theaters:9  
Ausgaben: 
 
Pauschale an Baurat von Förster   132.000,-- 
Elektrische Beleuchtung        9.931,-- 
Ankauf der Dekorationen        2.900,-- 
Transport, Magazinierung und Herrichten der Dekorationen, 
Anschaffung von Möbeln für Foyer und Bühne und diverse 
Professionisten (=Handwerker)-Arbeiten      8.933,96 
Bauplatz        13.242,20 
Percentualgebühr            602,13 
Dekorationsmagazin         4.768,42 
Trottoir- und Stützmauer        3.723,47 
Erdarbeit, Gartenanlage, Beaufsichtigung und 
Assekuranz für das 1. Jahr        3.084,90 




Sammlung des Theaterbau-Komités     93.755,18 
Veranstaltungen des Theaterbau-Komités      6.179,33 
Restzahlung Wolf Dezember            150,-- 
Subvention des Landes         2.000,-- 
Subvention der Bielitzer Sparkasse      12.000,-- 
Diverse laufende Einnahmen            983,43 
     Zusammen 115.068,04 
 
Die Stadtgemeinde hat demnach das Theater lediglich mit 
Fl 64.618,04 bezuschußt. Dabei muß mitbedacht werden, daß die Aus-
gaben für den Grunderwerb, das Trottoir, die Stützmauer, den Garten 
und die Kanalanlage auf die Stadt sowieso zugekommen wären, so 
daß die tatsächlichen Kosten der Stadt für das Theater lediglich Fl 
39.196,92 betragen haben. Die mit Fl 115.068,04 größten finanziellen 
Leistungen kamen von anderer Seite, davon der Hauptbetrag von Fl 
99.934,51 durch  die  Sammlungen  und  Veranstaltungen  des  
Theaterbau-komitees. Sowohl Initiative als auch Finanzierung er-
                                                 
9  Die Zahlen sind in Fl (österreichische Gulden) angegeben. 
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folgten demnach aus dem starken kulturellen Bedürfnis einer breiten 
Bürgerschaft heraus. 
Dieses Deutsche Theater war das früheste in einem weiten Raum. 
Erst ein Jahrzehnt später folgte das älteste Theater im oberschlesi-
schen Industriegebiet und zwar in Beuthen, 1910 dann das Theater in 
Teschen. Natürlich wurde in Bielitz selbstbewußt das Deutschtum in 
seiner österreichischen Ausprägung gepflegt, was auch die Pro-
grammgestaltung belegt. In einem Festprolog zur Wiedereröffnung 
des Theaters nach einem umfassenden Innenumbau trug der Direktor 
Paul Blasel am 1. Oktober 1905 u.a. folgende Verse vor: 
 
"So hat sich's denn erfüllt! - Ein stattlich neues Haus, 
Ein neues Heim der Kunst, es ist erstanden! 
Wo wir des Alters Unbehagen einst empfanden, 
Dort strömt das Neue jetzt den Hauch des Neuen aus. 
 
Hier schuf der Bürger edler Opferwille 
Durch echter Künstler wahre Künstlerhand 
Ein Werk, das stolz in seines Glanzes Fülle 
Trägt Ruhm und Ehr' hinaus ins weite Land. 
 
Drum weihet diese Stätte, holde Musen, 
Die Euch als gastlich Heim errichtet ward, 
Erfüllt mit Eurem Geist der Menschen Busen, 
Umschwebet sie mit Eurer Gegenwart! 
 
Dann erst wird dieses Haus im neuen Glanze, 
Das deutscher Kunstsinn deutscher Kunst geweiht, 
Ein neues Blatt im deutschen Ruhmeskranze, 
Ein deutsches Bollwerk sein für alle Zeit. 
 
Dann wird es stolz sein deutsches Haupt erheben, 
Erglänzen als ein Denkmal weit umher, 
Von deutschen Geist erhabnes Zeugnis geben, 
Ein deutscher Hort, dem deutschen Volk zur Ehr!" 
Die finanzielle Leistung der deutschen Bevölkerung bei der Er-
stellung und Unterhaltung des Deutschen Theaters wurde noch in der 
polnischen Zeit nach dem Ersten Weltkrieg als Alibi für die Bevor-
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zugung der deutschen Theaterkultur in Anspruch genommen. So heißt 
es 1930 in der Festschrift zur Vierzigjahrfeier des Deutschen Theaters 
im Anschluß an eine Auflistung der finanziellen Leistungen der Bür-
gerinitiativen beim Neubau 1890: 
"Welche zwingende Konsequenz ergibt sich wohl aus diesen 
Tatsachen? Vor allem das Faktum, daß die deutsche Bürgerschaft un-
serer Sprachinsel der Schöpfer und Besitzer unseres Theaters ist und 
als sein rechtmäßiger Hausherr betrachtet werden muß. 
Die Stadt steht moralisch nur im Verhältnisse eines Treuhänders, 
der selbstverständlich nach dem Wollen seines Vollmachtgebers vor-
zugehen hat. 
Damit wird in allen Kreisen unserer deutschen Bevölkerung von 
selbst das Bewußtsein verbunden sein, daß sie den Schöpfern des 
Werkes gegenüber die Verantwortung besitzt, dieses Kunstinstitut zu 
erhalten und es ungeschmälert ihren Kindern zu überliefern. 
Eine solche Auffassung weiß sich frei von jeder aggressiven Ten-
denz gegenüber der nicht-deutschen Bevölkerung. Wir verstehen sehr 
gut, daß unsere Mitbürger nicht-deutscher Zunge Ansprüche an das 
Leben hinsichtlich Beteiligung an dem Genusse von Kunstwerken der 
Bühne nach ihrem Geschmacke zu stellen haben, und glauben, daß 
ihre Bedürfnisse auch in dem von unseren Vätern geschaffenen Hause 
Platz finden. 
Wenn wir ehrlich den Standpunkt der Verträglichkeit und der 
kameradschaftlichen Kollegialität in Apolline vertreten, dann kann es 
nicht fehlen, daß die ritterlich Gesinnten der anderen Bevöl-
kerungsgruppe - sobald sie einmal den richtigen Sachverhalt erkannt 
haben - unsere Rechte auf unser Kunst-Institut wohlwollend respek-
tieren und den Geist der kameradschaftlichen Mitarbeit am Theater-
leben unserer Stadt pflegen werden."10 
Die Schwierigkeiten, die sich bei der Untersuchung des Reper-
toires im Bielitzer Theater stellen, beruhen zum einen darauf, daß im 
heutigen Bielsko-Biała keine Unterlagen mehr existieren; sie sind alle 
verloren gegangen bzw. vernichtet worden. Zudem liegen erst ab 
                                                 
10  A. Fischer, Zur Schöpfungsgeschichte unseres Theaters, in: Festschrift zur Vier-
zigjahrfeier des Deutschen Theaters in Bielitz 1890-1930, [Bielsko 1930], S. 9. 
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der Spielzeit 1908/09 Spielplanmeldungen im "Deutschen Büh-
nenspielplan" vor. Man kann sich daher nur über die allgemein ge-
haltenen Verzeichnisse der Theater- und Bühnenalmanache dem Re-
pertoire nähern. 
Das Deutsche Theater in Bielitz war von Anfang an ein Drei-
spartentheater. Kurt Wallstab hat festgestellt, daß 1912/13 neben 
Bielitz nur noch Gleiwitz, Glogau, Görlitz, Kattowitz, Schweidnitz 
und Troppau mit eigenem Ensemble im Rahmen ihres Spielbetriebes 
regelmäßig Opern aufführten. Jedoch konnte Bielitz aufgrund seiner 
künstlerischen und bühnentechnischen Möglichkeiten in der Regel 
nur Musiktheater mit nicht zu großem Aufwand spielen.11 Doch gab 
es immer wieder Ausnahmen. Die Möglichkeiten für ein Musiktheater 
waren dadurch in die Wege geleitet worden, daß noch im Jahre der 
Theatereröffnung, am 8. März 1890, eine Stadtkapelle gegründet 
wurde. Sie ermöglichte von Beginn an die Aufführung von Opern, 
Operetten und Balletten. 
Die erste Direktion übergab man den Theaterdirektoren Stanislaus 
und Berthold Wolf (1890-1894), die zugleich das Sommertheater in 
Franzensbad leiteten. Gleich in der Eröffnungssaison 1890/91 wurden 
ein erstaunlich breites Programm geboten: 36 Lustspiele (darunter 
sechs Novitäten), 12 Schauspiele (darunter sechs Novitäten), 10 
klassische Stücke, 12 Opern, 18 Operetten (darunter zwei Novitäten) 
und die einaktige Ballett-Pantomime Die Puppenfee von Josef Bayer 
(UA 4.10.1888, K. u. K. Hofoperntheater in Wien). Vor allem unter 
der anschließenden Direktion von Ferdinand Arlt (1894-1903) wurde 
Beachtliches erarbeitet, unter anderem Richard Wagners Tannhäuser 
und Lohengrin. Auf Arlt folgten als Direktoren Leo Bauer (1903-
1905), Paul Blasel (1905-1908), Karl Rübsam (1908-1913) und Carl 
Richter (1913-1919). Während des Ersten Weltkriegs war der Thea-
terbetrieb von 1914-1917 unterbrochen. 
Zahlreiche renommierte Gäste sind vor dem Ersten Weltkrieg in 
Bielitz aufgetreten: etwa Alexander Girardi, der als Charakterkomiker 
                                                 
11  Kurt Wallstab, Die Musiktheater-Spielpläne der schlesischen Bühnen um die 
Jahrhundertwende. Eine statistische Analyse, in: Bärbel Rudin (Hrsg.), Funde und Befunde 
zur schlesischen Theatergeschichte, Bd. 1: Theaterarbeit im gesellschaftlichen Wandel 
dreier Jahrhunderte (= Veröffentlichungen der Forschungsstelle Ostmitteleuropa, Reihe A, 
Nr. 39), Dortmund 1983, S. 195-198. 
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die Gestalten von Ferdinand Raimund einzigartig verkörperte, Alex-
ander Moissi, Adele Sandrock. Für den Bielitzer Rechtsanwalt Silbi-
ger, der zwischen den beiden Weltkriegen ständiger Rechtsbeistand 
des Bühnenbundes für Polen in der Tschechoslowakischen Republik 
war und in Bielitz Syndikus des Lokalverbandes des Stadttheaters, 
gehörte das Stadtheater in Bielitz in dieser Zeit "zu den besten 
Schauspielhäusern", war "sogar Jahre hindurch vielleicht das beste 
österreichische [Sprech-] Theater außerhalb Wiens." Er nennt hierfür 
zwei Gründe: 
"Vor allen Dingen war das Vorkriegspublikum in Bielitz beson-
ders hochstehend, und daher in künstlerischen Dingen so an-
spruchsvoll, daß gerade das beste Theater ihm gut genug schien. Zum 
zweiten mußte sich das Theater deshalb den höchsten Anforderungen 
gewachsen zeigen, weil Wien, infolge der vorzüglichen Eisen-
bahnverbindungen, leicht erreichbar war, und bei dem hohen Wohl-
stande des damaligen Bielitz auch leicht aufgesucht werden konnte. 
Nur ein ausgezeichnetes Theater konnte unter diesen Umständen dem 
Bielitzer die Wiener Theater entbehrlich machen. [...] Das Bielitz 
des Ausganges der 80er Jahre des vorigen Jahrhunderts und Anfang 
der 90er Jahre besaß ein reges, aufstrebendes Bürgertum, dessen 
hohe, geistige Kultur, Folge und Begleiterscheinung seiner materiel-
len war."12  
Der Reichtum der Bielitzer Bürgerschaft gründete sich auf die bis 
heute berühmte Tuchindustrie, die neben dem innerösterreichischen 
Markt einen sehr guten internationalen Absatz hatte. Damit verbunden 
gab es eine aufstrebende Maschinenindustrie. 
Im "Neuen Theater-Almanach von 1897", dem "Theatergeschicht-
lichen Jahr- und Adressen-Buch",13 der die Spielzeit vom 26. Sep-
tember 1896 bis Palmsonntag 1897 erfaßt, ist auch Interessantes über 
den Ort, die Träger des Theaters, seine Mitglieder und das neue Re-
pertoire zu finden. Bielitz und Biala hatten damals 40 000 Einwohner 
(Bielitz 23 000, Biala 17 000). Das Theater faßte immerhin 
                                                 
12  Silbiger, Rund ums Bielitzer Theater!, in: Festschrift zur Vierzigjahrfeier des 
Deutschen Theaters in Bielitz 1890-1930, [Bielsko 1930], S. 19. 
13 Neuer Theater-Almanach. Theatergeschichtliches Jahr- und Adressen-Buch (Be-
gründet 1889), hrsg. v. der Genossenschaft Deutscher Bühnen-Angehöriger, Jg. 8, 
Berlin 1897, S. 283f. 
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750 Personen. Direktor war damals Ferdinand Arlt, der zugleich das 
Sommertheater in Mödling bei Wien leitete, was wieder einmal die 
engen kulturellen Verbindungen zwischen Bielitz und Wien bestätigt. 
Im Schauspiel waren zwölf Herren und elf Damen engagiert. Das Mu-
siktheater hatte zwei ständige Kapellmeister und als Solisten acht 
Damen und neun Herren, die in Oper und Operette sangen; hinzu kam 
eine Kinderrolle. Es werden neun auswärtige Gäste für die Saison 
genannt. Der Chor bestand aus je zehn Damen und Herren, das 
Orchester aus 36 Musikern der Stadtkapelle, die sicherlich bei Bedarf 
durch Musikausübende in anderen Berufen, etwa Musiklehrer, und 
durch Musikamateure ergänzt werden konnten. Zudem gab es in der 
Stadt eine Orchestervereinigung und zwei Chöre von internationalem 
Rang. 
Einem Einzeltheater in der Provinz stellen sich besondere Anfor-
derungen. Es muß mit einem breitgefächerten Repertoire Rücksichten 
auf die unterschiedlichen kulturellen Bedürfnisse seiner Bürger 
nehmen. Aus diesem Grund stand der Unterhaltungswert der Werke 
häufig im Vordergrund, die leichtere Kost überwog neben an-
spruchsvollen Herausforderungen; beim Musiktheater stand die 
Operette im Mittelpunkt. 
Der Theater-Almanach weist auf elf Neuheiten im Programm hin, 
und zwar sind dies nicht allein Neueinstudierungen des Stadttheaters, 
sondern sie zählten zugleich zu den Neuheiten auf den deutschen 
Bühnen in dieser Saison. Das ist sehr beachtlich und zeigt das Inter-
esse dieser Bühne am Aktuellen. Von diesen Neuheiten sind im er-
läuternden Verzeichnis acht nachgewiesen.14 Es handelt sich um je 
vier Produktionen für das Musik- und das Sprechtheater. Alle neuen 
Musikstücke haben in dieser Saison ihre Premiere in Wien gehabt, 
von den Schauspielen zwei. Das belegt die starke Orientierung an der 
Kultur Wiens, die auch nach 1918 weitergeht, wie man aus den ent-
sprechenden Jahrgängen des Deutschen Bühnen-Jahrbuchs erfahren 
kann. 
                                                 
14 Neuheiten der deutschen Bühne seit September 1895 mit Nachträgen und Berich-
tigungen, meist mit Angabe der ersten Neu-Aufführung, S. 84-99. 
